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UN ehrt »Klosterforst«
Im Jahr 2020 wurde der Einsatz des BaySF-Forstbetriebs 
Arnstein für den Natur- und Artenschutz im Klosterforst 
von höchster Stelle belohnt. Ausgezeichnet als offizielles 
Projekt der »UN-Dekade Biologische Vielfalt darf der 
»Klosterforst« für zwei Jahre den Titel »Ausgezeichnetes 
Projekt der UN-Dekade Biologische Vielfalt« führen. 
Durch die weitreichende und vielfältige Nutzungsge-
schichte entwickelte sich nahe der unterfränkischen 
Stadt Kitzingen über die Zeit ein »Naturschutzjuwel« mit 
einem eng verbundenen Netz von Wald- und Offenland-
bereichen. Eine Besonderheit ist das entstandene Wech-
selspiel von Feucht- und Trockenflächen. Der Forstbe-
trieb Arnstein der Bayerischen Staatsforsten hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, diese wertvolle Fläche zu schützen 
und zu erhalten. Der Klosterforst ist mit seinen Flächen 
Teil eines FFH-Gebiets sowie eines Vogelschutzgebiets 
und so als Natura 2000-Gebiet besonders geschützt. Ne-
ben seltenen Insektenarten wie der Blauflügeligen Öd-
landschrecke finden sich auf den Flächen viele weitere 
wertvolle Arten wie Bechsteinfledermaus, Spanische 
Flagge, Heidelerche und Halsbandschnäpper. Als bedeut-
same Lebensraumtypen kommen neben mitteleuropäi-
schen Eichen-Hainbuchenwäldern Dünen mit Besenheide 
und Ginster sowie Stillgewässer vor.

Der Klosterforst ist in seiner Ausprägung gerade für die 
waldärmere Fränkische Platte von großer Bedeutung für 
die biologische Vielfalt. Durch seine naturräumliche Aus-
prägung mit seiner speziellen Nutzungsgeschichte leistet 
dieses Mosaik aus Wald- und Offenlandflächen einen 
wertvollen Beitrag zur Biodiversität der Region.

www.baysf.de/de/medienraum.html
www.undekade-biologischevielfalt.de

ANALOG – Waldzukunft zum Anfassen 
Die Auswirkungen des Klimawandels 
machen die Dringlichkeit eines klimage-
rechten Waldumbaus deutlich. In 
Deutschland befinden sich 48 % des 
Waldes in Privatbesitz, rund die Hälfte 
(2,7 Mio ha) davon macht Kleinwaldbe-
sitz mit einer Fläche von weniger als 20 
ha aus. Das Projekt ANALOG will insbe-
sondere diese Waldbesitzer für einem 
klimaangepassten Waldumbau motivie-
ren und Orientierung bei der Baumarten-
wahl geben. Das Prinzip: Für einen aus-
gewählten Bestand werden Regionen in 
Europa identifiziert, die bereits heute 
das Klima aufweisen, das für die Zukunft 
für den ausgewählten Bestand prognos-
tiziert wird. Ein Blick in diese Analogge-
biete ist nun wie ein Blick in die Zukunft: 
Wie sehen die Wälder dort aus? Welche 
Baumarten herrschen vor? Wie werden 
die Wälder dort bewirtschaftet? 
Seit Kurzem stellt www.waldwissen.net 
Klima-Analogien zahlreicher Standorte 
in Deutschland bereit. Das Prinzip der 
Analogien wird ausführlich am Beispiel 
der mittelfränkischen Stadt Roth erklärt. 
Für häufig gestellte Fragen aus der Pra-
xis und weiterführende Informationen 
werden Links zu den entsprechenden 
Dokumenten und Internetseiten ange-
boten. 

ANALOG ist ein Informations- und Kom-
munikationsprojekt. Neben der LWF sind 
das AELF Roth sowie drei mittelfränki-
sche Forstbetriebsgemeinschaften ein-
gebunden. Das Projekt wird gefördert 
durch den Waldklimafonds der Bundes-
ministerien »für Ernährung und Land-
wirtschaft« und »für Umwelt, Natur-
schutz und nukleare Sicherheit« auf-
grund eines Beschlusses des Deutschen 
Bundestages. Tobias Mette und Susanne Brandl (LWF)

www.waldwissen.net/de/waldwirtschaft/wald-
bau/forstliche-planung/analog-waldzukunft-
zum-anfassen

Bayern baut  
den klimastabilen Wald 

Um die vom Klimawandel bedrohten Wälder  
zu erhalten, startet der Freistaat im Jahr 
2021 zehn neue forstliche Forschungsvorha-
ben mit einem Finanzvolumen von über drei 
Millionen Euro. Denn es werden dringend 
weitere Erkenntnisse zur Wahl der Baum-
arten, die dem Klimawandel standhalten, 
benötigt. Die Bedingungen für die Wälder 
ändern sich teils so dramatisch, dass man-
cherorts schon heute neue, un bekannte 
Wege bei der Begründung einer neuen 
Waldgeneration gegangen werden müssen. 
Vier Projekte beschäftigen sich mit dem An-
baurisiko klima stabiler Baumarten und neu-
en Herkünften. Dabei werden unter ande-
rem das einzigartige Bayerische Stand-
ortinformationssystem BaSIS weiterent - 
wickelt und die Eignung me diterraner Ei-
chenarten bewertet. Weitere Vorhaben be-
fassen sich unter anderem mit den Aus-
wirkungen des Klimawandels auf Insekten 
und Boden lebe wesen im Wald. 
Die Projekte wurden in einem transparen-
ten, zweistufigen Verfahren unter Betei-
ligung des Kuratoriums für forstliche For-
schung ausgewählt. red

www.stmelf.bayern.de/forschung



Die Feldspitzmaus stellt wahrscheinlich das Hauptreservoir des  
»klassischen« Bornavirus dar. Foto: Henning Vierhaus, Friedrich-Loeffler-Institut 

Foto: T. Laußmann 

Foto: HDH
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Bornavirus in Deutschland
Bestimmte Nagetiere und Spitzmäuse können verschiedens-
te Krankheitserreger in sich tragen, die auf den Menschen 
übertragen, Erkrankungen hervorrufen können. Zu diesen 
Zoonoseerregern zählen auch das »klassische« Bornavirus 
(BoDV-1). In den vergangenen Jahren haben Bornaviren ver-
stärkte Aufmerksamkeit wegen tödlich verlaufender Gehirn-
entzündungen beim Menschen erfahren. Ein wichtiges »Re-
servoir« dieses Virus ist die Feldspitzmaus (Crocidura leuco-
don). Das Virus lässt sich auch in Haussäugetieren nach - 
weisen, aber es gibt keine Hinweise, dass diese das Virus auf 
den Menschen übertragen. Die Übertragung erfolgt statt-
dessen über das Spitzmausreservoir. Zur besseren Erfassung 
dieser Erkrankungen wurde eine Meldepflicht für Borna-
virus-Infektionen eingeführt. Untersuchungen durch das 
Zoonotische Bornavirus-Konsortium (ZooBoCo) konzentrie-
ren sich auf die Aufklärung der Übertragung des Erregers und 
die Identifikation weiterer Reservoirspezies. red

www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/bornaviren/ 
https://zooboco.fli.de/de/zoonotic-bornavirus-consortium 
www.lwf.bayern.de/bornaviren

Brauner Bär ist »Jahres«-Schmetterling
Die BUND NRW Naturschutz-
stiftung und die Arbeitsge-
meinschaft Rheinisch-Westfä-
lischer Lepidopterologen e.V. 
haben den Braunen Bär (Arctia 
caja) zum Schmetterling des 
Jahres 2021 gekürt. Sie weisen 
mit der Wahl des Nachtfalters 
unter anderem auf die negati-
ven Folgen der künstlichen Be-
leuchtung hin. Der Braune Bär 
ist bundesweit rückläufig und 
steht auf der Vorwarnliste be-
drohter Tiere. Neben der Licht-
verschmutzung sind auch die 
Intensivierung der Landwirt-
schaft, der Wegfall von Hecken 
und Feldgehölzen in der Land-
schaft und der Flächenver-
brauch Ursachen für den 
Rückgang der Art.
Die Braunen Bären fliegen 
im Hochsommer, haben zu-
rückgebildete Saugrüssel und 
nehmen keine Nahrung auf. Sie 
leben daher nur für kurze Zeit. 
An gelockt von nächtlichen Licht-
quellen flattern dann orientie-
rungslos bis zur Erschöpfung um 

sie herum. Neben den direkten 
Verlusten geht den Insekten so 
wertvolle Energie und Zeit für 
Partnersuche und Fortpflan-
zung verloren und Fressfeinde 
wie Fledermäuse haben ein 
leichtes Spiel.
Ökologische Vielfalt ist eine 
Hauptanforderung des Braunen 
Bären an seinen Lebensraum, er 
bevorzugt dabei strukturreiche, 
feuchte und kühle Habitate: im 
Wald etwa Wege und Schnei-
sen, Waldsäume, Lichtungen 
und feuchte Waldwiesen. Doch 
auch gebüschreiches Offen-
land wird bewohnt. 

Holzindustrie steigert 2020 Umsatz
Der Umsatz der deutschen Holzindustrie lag im Jahr 2020 
bei rund 36,5 Mrd. € und damit um 0,8 Prozent über dem 
Vorjahresniveau. Insbesondere der »Baunahe Bereich« der 
Holzindustrie entwickelte sich erfreulich positiv, trotz  
der negativen Auswirkungen der Corona-Pandemie – 
ein ein drucksvoller Beweis für die hohe Nachfrage nach 
nachhaltigen und ökologischen Bauprodukten aus Holz. 
Die Möbelindustrie erwirtschaftete als das größte Seg-
ment der Holzindustrie mit einem Umsatz von 17,2 Mrd. € 
pandemiebedingt ein deutliches Minus von 3,7 Prozent. 
Im Gegensatz dazu steigerte der »Baunahe Bereich«, der 
neben dem Holzfertigbau auch die Herstellung von Fens-
tern, Türen, Treppen und anderen holzbasierten Bauele-
menten umfasst, seinen Absatz um 10,2 Prozent auf 6,8 
Mrd. €. Auch die übrigen Segmente der Holzindustrie ver-
zeichneten eine positive Umsatzentwicklung.  
Die deutsche Holzindustrie beschäftigte 2020 insgesamt 
156.282 Männer und Frauen in 931 Betrieben mit 50 und 
mehr Mitarbeitern.  Quelle: Hauptverband der Deutschen Holzindustrie (HDH)

www.holzindustrie.de

www.bund-nrw-naturschutzstiftung.de/ schmetterling-des-jahres/

Quelle: BUND NRW


